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Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das in Oſtrau belegene, im Grundbuche von
Oſtrau Band III Blatt 46 zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf
den Namen des Gutsbeſitzers Heinrich
Sang zu Dürrenberg, früher in Leipzig,
Südſtraße 72 eingetragene Grundſtück Gaſt
hof „zur Eiſenbahnbrücke No. 39 zu Dürrenberg

am 16. Juli 1904 vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (1103Merſeburg, den 17. Mai 1904.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.

Verrat! Verrat!
Paris, 16. Mai. Das franzöſiſche Vater

land ſchwebte in höchſter Gefahr. Feile
Verräter, mit argliſtigen Spähern im Bunde,

h äähh wichtigſten Geheimniſſe der Künſten
eidigung verkauft. An wen An den

Erbfeind natürlich! An den Admiralſtab in
Berlin! Aber ein findiger Reporter kam
dieſen verbrecheriſchen Umtrieben auf die Spur.
Zum Glück ſtand er im Dienſte eines der
patriotiſchſten Boulevardblätter, deſſen Leiter
vor keinen Koſten zurückſcheuen, wenn es gilt,
Material für eine ſenſationelle Affäre zu
erwerben und Reklame zu machen. Der Leſer
hat bereits den Namen des geſinnungstüchtigen
Organs erraten es iſt der „Matin“, ſelbſt
verſtändlich! Welche Summe der Herausgeber
anlegte, um ſich in den Beſitz der betreffenden
Papiere zu bringen, wiſſen wir noch nicht,
aber wir dürſen vermuten, daß er ein gutes
Geſchäft machte, denn das dankbare Thema
einer neuen „Landeeverratsaffäre“ verſpricht
für die nächſten Tage oder Wochen
koloſſal geſteigerten Abſatz. Der heute ver-
öffentliche erſte Artikel bringt in fünf Spalten
auf der Vorderſeite nur die Einleitung und

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(89. Fortſetzung.)
Als ich die Blätter durchgeleſen hatte und

ſie Esra Jenning zurückgab, konnte ich nicht
umhin, den Scharfſinn zu bewundern, mit
welchem er die verſchlungenen Fäden entwirrt
hatte. Jch wollte ihm meine Anerkennung
ausſprechen, allein er unterbrach mich ſchon
bei den erſten Worten,

„Sind Sie nun ebenſo überzeugt wie ich,
daß Sie alles, was in der Nacht nach Fräulein
Verinders Geburtstag geſchehen iſt, unter dem
Einfluß des Opiums getan haben

„Ueber die Wirkung des Opiums weiß ich
zu wenig, um ein eignes Urteil abgeben zu
können. Jch kann mich nur Jhrer Meinung
anſchließen und zweifle nicht, daß Sie recht
haben.“

„Das freut mich doch wird es uns ſchwer-
lich nützen, wenn nicht auch andere Leute
unſere Ueberzeugung teilen. Wie ſollen wir
ihnen den Beweis liefern

„Jch deutete auf die beiden beſchriebenen
Bogen; aber Jenning ſchüttelte den Kopf.

„Wird man dieſem Zeugnis glauben?
Nicht nur die Umſtände, unter denen die
Schriftſtücke aufgenommen ſind, ſondern auch

daß ſie von einem Mann herrühren, auf
deſſen Verſicherung man keinen Wert zu
legen braucht, (weshalb, habe ich Jhnen heute
früh auf unſerm Gang erklärt) rauben den
Aufzeichnungen ihre Beweiskraft. Wenn
jemand behaupten wollte, daß ſie die reinſte

läßt uns mit fieberhafter Spannung die
für morgen verheißene Fortſetzung erwarten.
Konſtatieren wir zunächſt, daß die „Affäre“
in London entdeckt wurde und daß einer der
Verräter die übrigen verriet. Pietro Fragola,
angeblich Dalmatiner von Geburt, aber
Italiener aus Ueberzeugung und Spion von
Beruf, verſichert, im Kriegsminiſterium zu
Rom angeſtellt geweſen, ganz unſchuldig in
eine Verratsgeſchichte verwickelt, zu Gefängnis-
ſtrafe verurteilt, aber derſelben durch Flucht
entwichen zu ſein. Jm Ausland irrend,
zuletzt nach London verſchlagen, auf allerlei
frag würdigen Erwerb angewieſen, will er
kürzlich als Führer und zugleich als Sekretär
in den Dienſt zweier Kundſchafter getreten
ſein, die er bereits aus ſeiner römiſchen
Beamtenzeit her kannte. Ceſare Golio und
Jeremias Mesqui hießen dieſe guten Freunde.
Der erſtere ſoll ebenfalls Jtaliener aus
Dalmatien ſein, während der andre Franzoſe
oder wenigſtens franzöſiſch naturaliſiert wäre.
Beide arbeiteten gemeinſam für fremde Re-
gierungen und rühmten ſich, an einen deutſchen
Agenten zu wiederholten Malen wichtige
Dokumente verkauft und dabei ein einträg-
liches Geſchäft gemacht zu haben. Eines
Tages, ende März oder anfangs April, ver-
ließen ſie England, wie es ſcheint, um nach
Brüſſel zu reiſen. Jhr „Sekretär“ Fragola
blieb mittellos zurück. Seine Frau lag
ſchwer krank, er ſelbſt ſah ſich ohue Geld,
ohne anſtändige Kleidung, ohne Wäcſche,
kurzum in ſolchem Elend, daß er ſich nicht
einmal zu irgend welcher ehrlichen Verrichtung
vorſtellen konnte. Jn dieſer Not ſchrieb er
an den Londoner Hauptkorreſpondenten des
„Matin“, um ihm die Papiere zum Kauf
anzubieten, die er in Golios zurückgelaſſenem
Koffer „gefunden“ haben will. Das Geſchäft
iſt zu ſtande gekommen, und der Korre-
ſpondent, Monſieur Jules Hedeman, hat
die betreffenden Dokumente ſofort auf die

Erfindung ſeien, ſo könnte ich ihn nicht
Lügen ſtrafen. Doch geben ſie uns einen
Fingerzeig, wie ſich Jhre Unſchuld ans Tages-
licht bringen ließe. Es gilt einen kühnen
Verſuch und Sie ſind der Mann, welcher
ihn anſtellen muß.“

„Um mich von dem Verdacht zu reinigen,
der jetzt auf mir ruht, würde ich alles tun.“

„Würden Sie ſich ganz meiner Leitung
überlaſſen Vielleicht werden Jhre Freunde
Jhnen Einwendungen machen vielleicht
geben Sie ſich der Lächerlichkeit preis.
Es iſt ein verwegener Plan, den ich Jhnen
vorſchlage; er mutet Jhnen nichts Geringeres
zu, als daß Sie in Gegenwart von Zeugen,
deren Ausſage unanfechtbar iſt, den Dia-
manten zum zweitenmal in bewußtloſem
Zuſtand ſtehlen.“

Jch war aufgeſprungen und ſtarrte ihn
faſſungslos an.

„Meiner Anſicht nach iſt die Sache aus
führbar,“ fuhr Jenning fort, „und wenn Sie
mir helfen wollen, werden wir es ins Werk
ſetzen. Hören Sie mich ruhig an. Wie lange
rauchen Sie ſchon wieder

„Seit ungefähr einem Jahr.“
„Ebenſo ſtark wie früher
„Noch ſtärker, glaube ich.“
„Sind Sie bereit, die Gewohnheit aufzugeben
ganz plötzlich, wie das erſtemal

Jch begann jetzt zu ahnen, wo er hinaus
wollte.

„Gleich jetzt mache ich mich anheiſchig
es zu tun.“

„Wenn daraus dieſelben Folgen entſtehen

e ee
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franzöſiſche Botſchaft getragen, um ſie der
Prüfung des Marineattachés, des Kapitäns

war keineswegs alles.
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Mercier de Loſtende, zu unterbreiten. Als er
ſich 3 Stunden ſpäter wieder auf der Bot-
ſchaft einfand, trat der genannte Attaché ihm
„bleich und erregt“ entgegen. „Dieſe
Pläne ſind echt und genau,“ murmelte er
mit gedämpfter Stimme „Sie ſind
von höchſter Wichtigkeit Woher haben
Sie dieſelben?“ (Fortſetzung morgen.)
An dieſer ſpannenden Stelle bricht der Be
richt leider ab. Das Beſte, das Fürchterlichſte
ſcheint noch erſt kommen zu ſollen. Uebrigens
iſt es ſchon fürchterlich genug, was wir über
den Jnhalt der betreffenden Papiere vorläufig
und nebenbei erfahren: nicht weniger als
85 genaue Pläne der Forts und Küſten
batterien von Toulon, teils im Original
und direkt aus franzöſiſchen Verwaltungs-
bureaus „bezogen“, teils in Kopie und auf
dem Umwege über Rom erlangt. Und das

Jn dem Aktenbündel,
das der unglückliche Fragola auslieferte, be-
fanden ſich noch mancherlei andere „außer-
ordentliche“ Papiere, ſogar ein „Bordereau“,
wie in der Dreyfus Affäre, das von einer
langen Reihe verräteriſcher Handlungen zeugt.
„Verzeichnis der Pläne von Cherbourg, Breſt
und Toulon,“ ſo lautet die Ueberſchrift dieſes
ueueſten Londoner Bordereaus, das einen
Bogen in großem Format darſtellt und
nach Fragolas kundiger Behauptung auf
amtlichem Papier des Berliner General-
ſtabes mit der Schreibmaſchine angefertigt
wurde. Aus dem Text teilt uns der
„Matin“ ſchon heute ein Bruchſtück als Koſt-
probe mit: „a) Breſt. Geben Sie ſämt-
liche Batterien von Breſt an, einſchließlich
derjenigen, welche die Bucht von Douaruenez
beſtreichen. Notieren Sie die Ausrüſtung jeder
Batterie (Zahl und Kaliber der Geſchütze)
Geben Sie dieſelbe Auskunft wie über Breſt
ſo auch über folgende Punkte: Jnſel Queſſant,

wie im vergangenen Juni, wenn Sie wieder
an Schlafloſigkeit leiden, ſo iſt der erſte
Schritt getan. Jhre Nerven ſind in einen
ähnlichen Zuſtand geraten, wie an jenem
Geburtstagsabend. Es gilt ſodann die häus-
lichen Verhältniſſe, in denen Sie ſich damals
befanden, ſoviel irgend tunlich wieder her-
zuſtellen und Jhre Gedanken hauptſächlich
mit der Sorge um den Mondſtein zu be-
ſchäftigen, die Sie zu jener Zeit beunruhigt
hat. Dann werden Sie ſich annähernd
in der phyſiſchen und moraliſchen Verfaſſung
befinden, wie voriges Jahr, als man Jhnen
das Opium beibrachte, und wir dürfen hoffen,
daß die gleiche Doſis zu einem ähnlichen
Ergebnis führen wird.

„Dies iſt in kurzen Worten der Vorſchlag,
den ich Jhnen zu machen habe. Dem Laien
mag er abenteuerlich klingen, doch läßt
er ſich wiſſenſchaftlich begründen. Berühmte
Phyſiologen treten mit ihrer Erfahrung da-
ſür ein, daß jeder Eindruck auf das
Empfindungsvermögen, welcher jemals in
das Bewußtſein eines Jndividuums gelangt
iſt, durch das Gehirn feſtgehalten wird, ſo
daß er in einem künftigen Zeitpunkt wieder
erzeugt werden kann, ſelbſt wenn er in der
Zwiſchenzeit anſcheinend ganz aus dem Be
wußtſein geſchwunden iſt. Jch könnte Jhnen
viele Beiſpiele anführen, doch will ich nur
die bekannte Geſchichte von dem iriſchen
Arbeiter erwähnen, der, wenn er nüchtern
war, vergaß, was er in der Trunkenheit ge-
tan hatte und ſich erſt in betrunkenem Zu
ſtand wieder daran erinnerte. Er hatte ein

144. Jahrgang.

Jnſel Groix, Halbinſel Quiberon, Belle-Jsle,
Jnſel Ré, Jnſel Olsron, ſowie alle übrigen
Befeſtigungen an der Weſtküſte Frankreichs.“
Auch ein an Golio gerichteter Brief aus Ber
lin befand ſich bei den Dokumenten. Der
ſelbe war in franzöſiſcher Sprache verfaßt,
mit der Maſchine geſchrieben und mit dem
Buchſtaben „X“ unterzeichnet, aber eine bei-
gefügte Viſitenkarte gab die Adreſſe des Ab-
ſenders „Felix Friedrich Scholtz, Hedemann-
ſtraße 8, Berlin SW.“ Dem Jnhalt nach
erſcheint das Briefchen auf den erſten Blick
nicht ſehr verfänglichh es gab dem
Adreſſaten ein Stelldichein im Thüringer
Hof“ und bekundete die Ungeduld, mit wel
cher Herr „X“ bezw. Herr Scholtz ſeinen Freund
Golio „ſeit dem 13. November“ erwartete.
Merkwürdige Fügung des Zufalls, daß der
Spion mit der Hedemannſtraße zu Berlin in
Korreſpondenz ſtand und dabei dem Korre-
ſpondenten Hedemann in London ſeine Briefe
ausgeliefert ſieht! Uebrigens die Echtheit
der Papiere und die Wahrheit der ganzen
Geſchichte vorausgeſetzt erſcheint bis jetzt
noch gar nicht aufgeklärt, wann eigentlich die
betreffenden landesverräteriſchen Umtriebe
ſpielten. Der „Matin“ ſelbſt geſteht, nicht
zu wiſſen, ob der Dokumentenſchacher, den er
enthüllt, vor wenigen Monaten ſtattfand
oder ob er um drei oder gar um zehn Jahre
zurückdatiert. Einerlei! Die neue „Landes-
verratsaffäre“ macht Aufſehen, der „Matin“
macht ein Geſchäft und weiter hat die
Sache wohl keinen Zweck. (Frankf. Gen.-Anz.)

Aus Südweſt-Afrika.
Windhuk, 16. Mai. Die Abteilung des

Majors von Glaſenapp hatte die Gräber
ihrer im Biwak Onjat u verſtorbenen Kame-
raden beſonders freundlich hergerichtet, die
ſechs Hügel mit Steinen eingefaßt, Kreuze
mit Namen und Jnſchriften errichtet und dann

mal im Rauſch ein wertvolles Paket ver-
loren, über deſſen Verbleib er, nachdem er
ausgeſchlafen, nichts anzugeben wußte. Als
er ſich das nächſtemal betrank, fiel ihm ein
daß er das Paket in einem beſtimmten Hauſe
abgegeben hatte. Da es keine Adreſſe trug,
lag es noch ruhig dort und wurde ihm ein-
gehändigt, ſobald er danach fragte. Wenn
man es recht bedenkt, hat Jhr Fall eine ge-
wiſſe Aehnlichkeit mit dieſem Vorkommnis,

Können wir es dahin bringen, daß Sie
mit einiger Genauigkeit wiederholen, was
Sie in der Geburtstagsnacht getan haben,
ſo würde das genügen, um jeden vernünftigen
Menſchen zu überzeugen, daß Sie an dem
Diebſtahl moraliſch unſchuldig ſind.“

„Jch verſtehe Sie vollkommen nur ein
Punkt iſt mir noch unklar. Bis jetzt habe
ich geglaubt, die Wirkung des Opiums be
ſtehe darin, den Menſchen erſt zu betäuben
und dann einzuſchläfern. Damit kann ich
mein tätiges Vorgehen nicht zuſammenreimen.“

„Haben Sie nie die berühmteen Bekennt-
niſſe eines engliſchen Opiumeſſers geleſen

Der Schriftſteller de Quincey erzählt da
rin, wie er im Opiumrauſch häufig in die
Oper gegangen iſt, um ſich an der Muſik
zu ergötzen oder am Samstag abend auf
dem Londoner Markt beobachtet hat, wie ſich
die Armen mit ihren paar Pfennigen die
Sonntagsmahlzeit kaufen. Das tätige
Handeln wird durch den Opiumgenuß keines
wegs gelähmt; er erzeugt in den meiſten
Fällen zwei Stadien: zuerſt wirkt er erregend
und dann beſänftigend. Fortſetzung folgt.)
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die Gräber wie einen kleinen Kirchhof mit
einer Dornhecke eingefaßt. Die jetzt bei On-
jatu biwakierende Abteilung des Majors von
Eſtorff fand die Gräber durch die Herero ge-
ſchändet vor. Zwei waren ganz aufgeriſſen,
die Totenhemden zurückgeſchlagen und auf den
Unterleib ſchwere Feldſteine gelegt. Die
andern Gräber waren ſtark beſchädigt. Alle
Gräber wurden ſofort wieder in Stand geſetzt.
Das Maſſengrab bei Okaharui fanden die
Patrouillen Eſtorffs unberührt.

Trier, 17. Mai. Die Kaiſerin ſandte
dem Generalleutnant von Trotha ihr Bild
mit dem eigenhändig geſchriebenen Pſalm-
ſpruch: „Gott rüſte dich mit Kraft und Stärke,
dein Weg wird der rechte ſein.“ Das hieſige
Offizierkorps ſchenkte dem bisherigen Diviſions-
kommandeur zum Abſchied eine Selbſtlade
Piſtole.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 18. Mai.

Jüngſt ging eine Notiz durch die Blätter,
daß es eigentlich vollſtändig überflüſſig ſei,
wenn die großen Zeitungen SpezialKorreſpon-
denten auf den Kriegsſchauplatz entſendeten,
da die Japaner ja doch nur Nachrichten durch-
ließen, die ihnen genehm ſeien. Das iſt voll
ſtändig richtig, noch mehr Die Japaner wiſſen
ſich der Preſſe, bezw. der TelegraphenBure aux

„Reuter's Bureau“ in London ſo ge-
ſchickt zu bedienen, daß nur ſolche Nachrichten
in die Zeitungen gebracht werden, die ihnen
von Vorteil ſein können ſie wiſſen die öffent
liche Meinung geradezu irre zu führen und

ber wirkliche
Stellung und dies Stärke der Streitmacht
der Japaner breitet ſich ein geheimnisvoller
Schleier nur wenig, was der Wirklichkeit ent

das iſt ihr Zweck. Ueber die

ſpricht, dringt davon in die DOeffentlichkeit,
man iſt mehr oder weniger auf Vermutungen
und Schätzungen angewieſen. Niemand außer
den Japanern ſelbſt weiß, wo Kuroki
heute mit ſeiner Hauptmacht ſteht, wohin ſich
Oku mit der zweiten japaniſchen Armee
gewendet hat, ob die dritte japaniſche
Armee ſchon vollſtändig gelandet iſt, wie
ſtark ſie iſt und welche Richtung ſie einſchlägt.
Nur darüber iſt man ſich klar, daß ſich bei
Liaujang große Dinge vorbereiten. Was in
und um Port Arthur heute geſchieht, iſt von
ſekundärem Jntereſſe, man weiß nicht, was
zwiſchen Port Arthur und Niutſchwang vor-
geht, nur ſo viel weiß man, daß die Eiſen
bahn durch die Japaner zerſtört und daß
Niutſchwang von den Ruſſen aufgegeben iſt.

Für das Publikum hat, wie weiland am
Jalufluß, die Zeit des Wartens begonnen,
die Erwartung nämlich, was wohl dieJapaner tun
werden, denn die Ruſſen ſind in die Defen-
ſive gedrängt. Vermuten, aber auch nur das,
läßt ſich, daß die Japaner, ſobald ſie ſich
ſtark genug fühlen, alles tun werden, Kuro
patkin mit ſeiner geſamten Streitmacht
bei Liaujang einzuſchließen. Sollte dies ge

lingen, ſo würde der Fall von Port Arthur
nur noch eine Frage der Zeit ſein, die Halbinſel
Liautung würde an die Japaner übergehen,
der Krieg in ſeinem erſten Teile wäre beendet
und könnte erſt nach Monaten ſeitens der
Ruſſen weiter geführt werden, vorausgeſetzt,
daß ihnen die Eiſenbahn nicht fortgenommen
würde. Für heute iſt dies alles noch Zukunfts-
muſik, die Entſcheidung ruht bei Liaujang.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Niutſchwang, 16. Mai. Die Räu-

mung Niutſchwangs iſt um 10 Uhr
beendet worden mit Ausnahme der Zer-
ſtörung des Kanonenbootes „Liwutſu“, die
morgen früh erwartet wird. Die Ruſſen
zogen in voller Ordnung ab, General
Kondratovich ging mit dem letzten Regiment.

Söul, 16. Mai. Wie berichtet wird,
hält eine japaniſche Abteilung 200 Ruſſen
nördlich von Andſchu eingeſchloſſen und ſucht
ſie auszuhungern. Die Koſaken haben keine
Vorräte, mit Ausnahme deſſen, was ſie durch
Fouragieren erhielten. Man erwartet, daß
dies bald aufgezehrt ſein wird.

Leipzig, 17. Mai. Das „Leipz. Tbl.“
ſchreibt: Die 2. japaniſche Armee, von der
in Takuſchan nicht zwei, ſondern drei Di-
viſionen gelandet zu ſein ſcheinen, hatte am
11. Mai Hſiuyen am oberen Tayangho und
den Straßenknoten Hwanghwatien im
Unſeanho Tal, einem linken Nebenfluſſe des
Tayanho, 30 Kilometer nordöſtlich Hſiuyen,
erreicht. Sie wird ſeitdem den Marſch auf
den Bahnknoten Taſchikiau bezw. über
Schimutſchöng auf Heitſcheng fortgeſetzt
haben. Die Avantgarden können daſelbſt
in den erſten Tagen dieſer Woche eintreffen,
um dann längs der Bahn den Vormarſch
auf Liaujang fortzuſetzen und den Weſtaus-
gang des Defilees von Motienling für
die 1. Armee freizumachen. Die Nachricht,
daß ſchon am 13. eine japaniſche Diviſion

nommen. Die

an jenem Bahnknoten eingetroffen ſei, iſt nicht
glaubhaft. Die bei Pitzewo gelandeten
Truppen haben die Bahn Port ArthurLiaujang
gründlich zerſtört, hatten aber am 13. noch
nicht Dalnij und Talienwan in Beſitz ge

Beſatzung der Kwantung
auf die ſich ein großer Teil

der auf der Halbinſel Liautung ver-
teilten Truppen und die Schutzwachen
der Bahn zurückgezogen haben, ſcheint
dem Vordringen der Japaner ernſteren
Widerſtand entgegenzuſetzen, ſodaß es zweifel
haft wird, ob von den Landungstruppen
von Pitzewo noch ſtärkere Abteilungen
für den Entſcheidungskampf bei Liaujang
herangezogen werden können. Dagegen iſt
die Mobilmachung der 3. japaniſchen
Armee (5., 10. und 11. Diviſion unter
General Nodzu) am 10. Mai beendet worden
und dann ſogleich ihre Einſchiffung ins Werk
geſetzt. Es iſt zu erwarten, daß dieſelbe in
den nächſten Tagen an der Weſtküſte der
Liautung-Halbinſel, vermutlich in der Nähe
von Kaiping, landet und dann den Vor-
marſch über Niutſchwang auf Liaujang be-
wirkt. Trifft dieſe Kombination zu, ſo würde
Kuropatkin von drei japaniſchen Armeen mit
im ganzen neun Diviſionen oder 140000
Mann bei Liaujang angegriffen werden.

London, 17. Mai. Aus Mukden
wird telegraphiert, die ruſſiſche Gefechtslinie
rücke ſtetig näher an Mukden heran, wo
das Hauptquartier des Vizekönigs noch ver
blieben iſt. Die Japaner ſind faſt bis auf

Halbinſel,

öſtlich von der Mukdenbahn und den Liaujang
verteidigenden Truppen, die ſich von der Bahn

erſtrecken.

von Singen
verlautet, daß zwei Kolonnen weiter
nach Norden marſchieren, um die Ruſſen
zu umgehen und auf Mukden vor-
z uſt o ß en. Zahlreiche kleine Gefechte
fanden ſtatt, doch keine entſcheidenden
Aktionen. Dem bisher heißen und trockenen
Wetter folgte in den letzten zwei Tagen
Regen, welcher die Straßen für Fuhr-
werke unpaſſterbar macht, und wenn
Ende Juni die Regenzeit einſetzt, wird die
Ebene in einen Moraſt verwandelt ſein, was
die Einſtellung aller Operationen bedingen
dürfte. Es verlautet, die Ruſſen würden
bei Haitſchöng Widerſtand leiſten und

dann auf Liaujang zurückfallen, wo ſie
70000 Mann hätten und entſchloſſen wären,
den Kampf anzunehmen. Falls die Ruſſen
dort geſchlagen werden ſollten, würden ſie
nicht nach Mukden gehen, ſondern nach Tieling,
200 engliſche Meilen nördlich von Niutſchwang.
Man glaubt nicht, daß die Japaner in das
Jnnere der Mandſchurei vordringen werden,
ehe ſie bei Niutſchwang eine Operationsbaſis

errichtet haben. iParis, 18. Mai, Aus Liaujang wird
gemeldet, daß auf Kuropatkins Anord-
nung täglich geſellige Vergnügungen ſtatt-
finden und noch der Garniſon nach den
Exerzitien allerhand Kurzweil geboten wird.
Sogar ein Dilettantentheater iſt in Tätigkeit.
Kuropatkins Hauptſorge iſt, den umlaufenden
Gerüchten entgegenzuwirken, wonach die Ja-
paner im Begriff ſeien, Umgehungsmanövrer
durchzuführen. Als Tatſache gilt, daß die
japaniſchen Truppen nicht mehr als fünf
Kilometer täglich marſchieren, weil der Trans
port der ſchweren Geſchütze ungeheure Schwierig-
keiten bereitet. Gefangene Tſchuntſchuſen
bekannten daß ſie in japaniſchem Solde
ſtanden. Die Bahnlinie von Port Adam
nach Station Bautziatin iſt auf 50 km
Länge geſtört. Aus Port Arthur liegt die
Meldung des Fürſten Uchtomsky vor, daß die
am Hafeneingang begonnenen Unterſuchungen
fortdauern. Der Petersburger „Herald
Korreſpondent teilt mit, man habe in Militär
kreiſen den Eindruck, daß die Blockierung
Port Arthurs faſt vollſtändig ſei.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 17. Mai. (Hofnachrichten.)
Heute vormittag hörte der Kaiſer die Vor
träge des Chefs des Militärkabinetts, des
Chefs des Admiralſtabes, des Chefs des
Marinekabinetts und empfing den ſchwediſch-
norwegiſchen Geſandten, Grafen Taube, zur
Ueberreichung des norwegiſchen Löwenordens.

Kaiſer Wilhelm übermittelte dem Präſi
denten der Ausſtellung in St. Louis,
Francis, auf deſſen Mitteilung über die recht-
zeitig fertig geſtellte deutſche Ausſtellung ein
Telegramm, in welchem er ſeiner Freude hier-
über Ausdruck gibt. Der Generalkommiſſar
ſowie ſein Stab ſeien ſich der großen Wichtig-

Gefechtsnähe Hherangekommen, nämlich an
einen wicht benannten Punkt, 45Werſt nord

oſtwärts, die Mottenking Bergkette entlang
Die Japaner, die in drei Kolonnen vorgehen, befinden ſich jetzt nördlich

und Föngwantſcheng e Es führlichſte Einſprache zu erheben.

be ſofort erſchoſſen wurden.

keit der Aufgabe bewußt geweſen; er überſende
die beſten Wünſche für den Erfolg der großen
Weltausſtellung, welche ſicherlich zur Be-
feſtigung des Völkerfriedens beitragen werde,
indem ſie es den mitbewerbenden Nationen
ermögliche, ſich gegenſeitig kennen zu lernen.

Frankreich.
Pius X. Proteſt gegen die Romreiſe Loubets.

Paris, 17. Mai. Die „Humanits“ ver
öffentlicht den Wortlaut der päpſtlichen
Proteſtnote gegen die Romreiſe des Präſi-
denten Loubet. Es heißt in der Note u. a.
die Oberhäupter der katholiſchen Staaten haben
die Pflicht, dem oberſten Hirten der Kirche
gegenüber größere Rückſicht obwalten zu laſſen
als die Souveräne nichtkatholiſcher Staaten.
Jm Hinblick auf ſeine Würde, ſeine Unab-
hängigkeit und ſeine unverſehrlichen Rechte
lag dieſe Pflicht, welche bisher von allen be-
obachtet iſt, unbekümmert um Gründe der
Politik und der Verwandtſchaft, um ſo mehr
dem erſten Beamten der franzöſiſchen Repu
blik ob, weil ſie durch traditionelle Beziehungen
mit dem römiſchen Pontifikat verbunden iſt und
trotz des Konkordats beſondere Vorrechte
beſitzt. Wenn danach das Oberhaupt
einer katholiſchen Nation dem Papſte
eine ſchwere Beleidigung zufügt, indem es
nach Rom, dem Papſtſitze, kommt, um dem-
jenigen ſeine Huldigungen darzubringen, der
gegen alles Recht die Freiheit und Unab-
hängigkeit des Papſtes gehindert, ſo war

des Präſidenten Loubet wenn trotz alledem
der päpſtliche Nuntius in Paris geblieben iſt,
ſo iſt dies lediglich auf ernſte und beſondere
Gründe zurülckzuführen. Damit durch eine
ſo ſchmerzliche Tatſache nicht ein

„Stuhl veranlaßt, die formellſte und aus

England.
Londou, 17. Mai. Auf den Admi-

ralitätsinſeln wurden jüngſt fünf
Menſchen von Eingeborenen getötet und
aufgefreſſen; das deutſche Kriegsſchiff „Hom-
burg“ erſchien vor dem betreffenden Dorfe,

welches in Brand geſteckt wurde. Die Einge-
borenen lieferten hierauf die Schuldigen aus,

London, 17. Mai. Der „Standard“
ſagt bezüglich der bevorſtehenden Zuſammen
kunft des Königs Eduard mit dem
Kaiſer Wilhelm in Kiel DieDeutſchen hätten den Wunſch des Königs,
den Frieden zwiſchen den beiden Nachbar
ſtaaten zu fördern, voll gewürdigt. England
und Deutſchland hätten alle Urſache, ein
Beiſpiel in dieſem Sinne zu geben. Für die
Annahme, daß die Beziehungen zwiſchen den
beiden Ländern ſchlecht wären, fehlte es an
jeglicher tatſächlichen Begründung.

Londou, 17. Mai. König Eduard
hatte ſich bereits Ende April beim Kaiſer
zu einem Beſüch in Berlin angemeldet.
Damals waren aber die Dispoſitionen für
die Mittelmeerfahrt des Kaiſers bereits
getroffen, und der Beſuch mußte deshalb
aufgeſchoben werden. Nunmehr hat ſich
König Eduard zur Kieler Woche angeſagt,
Kaiſer Wilhelm hat dieſe Ankündigung mit
Freude und Genugtuung aufgenommen, und
König Eduard, deſſen Perſönlichkeit gerade in
jüngſter Zeit in recht ſympathiſcher Art hervor
getreten iſt, wird auf einen warmen Empfang
rechnen dürfen. Aus dem Umſtande, daß der
König urſprünglich nach Berlin kommen ſollte,
iſt zu erſehen, daß es ſich nicht um ein neben
ſächliches Zuſammentreffen zweier ſportkun-
diger Monarchen handelt, ſondern um eine
wichtige Entrevue, die gerade im gegenwär-
tigen Zeitpunkte Beachtung verdient. König
Eduard wird nach den bisherigen Dispoſitionen
vom 25. bis 29. Juni Gaſt des Kaiſers in
Kiel ſein; auch daraus darf man wohl
ſchließen, daß ein erſchöpfender Gedankenaus
tauſch zwiſchen den beiden Monarchen beab-
ſichtigt iſt.

Erbgroßherzogin
Pauline von Sachſen Weimar

Rom, 17. Mai. Zwiſchen Portonaccio
und Orte wurde heute nachmittag die Er b-
großherzogin von Sachſen Weimar,
die faſt den ganzen Winter in Rom war und
rege am geſellſchaftlichen Leben teilgenommen
hatte, im Eiſenbahnwagen vom Schlag ge
rührt. Die Aerzte, die in Orte in den Zug
ſtiegen, konnten nur den Tod konſtatieren.
Die Leiche wurde zunächſt nach Florenz ge-
ſchafft. Jn den letzten Wochen war die Erb-
großherzogin in Sorrent und wollte jetzt
nach Venedig reiſen. Während des Aufent-
haltes ſpeiſte ſie in Rom in einem Hotel.
Als ſie wieder in den Waggon ſtieg, klagte
ſie über ungewohntes Herzklopfen. Sie ſah

dieſe Beleidigung um ſo größer von ſeiten

Präcedenz
geſchaffen werden könne, ſieht ſich der heilige

in der Tat ſehr leidend aus. Die Erbgroß-
herzogin, eine ſehr ſtarke Dame von 52 Jnhren,
war ſchon ſeit längerer Zeit herzkrank und
wurde erſt kürzlich von einem Anfall be-
troffen, als ſie mit der Königin-Witwe in
der Univerſität einem Vortrag beiwohnte.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 17. Mai.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wurde bei Beratung des Geſetzent
werfs, betr. Vervollſtändigung des Bahnnetzes,
der Vortrag von Einzelwünſchen fortgeſetzt.
Abg. Dr. v. Woyna (frk). regte die Ver
ſtaatlichung größerer rentabler Kleinbahnen
an. Sodann äußerte ſich der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten v. Budde zu den bis
her hervorgetretenen verkehrspolitiſchen An
ſchauungen. Der Vorwurf, daß der Neubau
der Nebenbahnen vernachläſſigt werde, ſei un
berechtigt. Seit 1880 ſeien beinahe 11 000
Kilometer neue Nebenbahnen dem Verkehr
übergeben, und zwar ſei mit jedem Jahrzehnt
die Zahl der in Betrieb geſetzten Bahnen ge
ſtiegen. Auch ſtehe Preußen mit einer Ver
größerung ſeines Bahnnetzes um 9,8 Prozent
ſo ziemlich an der Spitze aller Kulturſtaaten.
Privatbahnen ſeien daneben gleichfalls in
größerer Zahl konzeſſioniert worden. Sie
hätten allerdings dem Verkehr nicht in ent
ſprechender Weiſe dienen können, der Staat
könne es auch nur, weil ſein Staatsbahnbeſitz
im ganzen gut rentiere. Die Mehrzahl der
Nebenbahnen rentierte, für ſich betrachtet, nicht.
Bei Prüfung der Rentabilität neuer Bahnen
werde allerdings deren Rückwirkung auf die be
ſtehenden Staatsbahnen ins Auge gefaßt, nicht
aber bloß, wie behauptet wird, die zu er

wartende Minderung, ſondern auch die Steige
rung der Einnahmen derſelben. Häufig er
gebe ſich dabei eine beſſere Rentabilität, als
die Reineinnahme der Bahn ſelbſt darſtellt.
Bei dem Rhein Hannover Kanal ſei dagegen
wohl der Einnahmeausfall, nicht aber die
Verkehrsſteigerung in Rechnung geſtellt. Den
von den Abgg. Frhrn. v. Zedlitz und Macco
für den Nebenbahnbau aufgeſtellten Leit-
ſätzen ſtimme er bei. Hierbei müßte in der
Tat das Verkehrsbedürfnis den fiskaliſchen
Rückſichten vorgehen. Ebenſo dürfe wegen
des Ausbaues der Waſſerſtraßen der Neben-
bahnbau nicht verlangſamt werden J
Gegenteil insbeſondere werde ein etwa not
wendiger Ausgleich am zweckmäßigſten durch
den Bau neuer Bahnlintien zu gewähren ſein.
Jedem Abgeordneten erſcheine natürlich der
Bau der in ſeinem Wahlkreiſe gewünſchten
Bahnverbindungen als der allerdringlichſte.
Die Staatsregierung aber müſſe auf Grund
ſorgfältigſter Unterſuchung prüfen, ob wirklich
dafür ein Verkehrsbedürfnis vorliege Als
Hilfsmittel für dieſe Prüfung habe ſich die
Heranziehung der Jntereſſenten durchaus be
währt. Kleinbahnen könne die Staatsbahn
nicht übernehmen, denn die Befriedigung des
rein lokalen Verkehrsbedürfniſſes ſei nicht
ihre Aufgabe. Zu bedauern ſei freilich, daß
der Kleinbahnbau häufig überſtürzt wurde.
Uebrigens ſei die Entwicklung des Eiſenbahn
weſens ſtark im Fluſſe, elektriſche Schnell-
bahnen, ſchienenloſe Kleinbahnen mit Motor-
betrieb u. ſ. w. meldeten ſich. Der
Nebenbahnverkehr nehme mehr und mehr
den Charakter des früheren Haupt-
bahnverkehrs an und Umgehungsbahnen
müßten bereits in großer Zahl gebaut werden.
Der Antrag Herold ſei gut gemeint, aber er
bringe nicht nur den Hilfsbedürftigen keine
Hilfe, ſondern ſei auch unausführbar. Die
Eiſenbahnverwaltung werde fortfahren, mit
voller Kraft ſich in den Dienſt der Befriedigung
der Verkehrsbedürfniſſe des Landes zu ſtellen.
(Lebhafter Beifall) Nunmehr folgt unter
zunehmender Leerung des Hauſes der immer
noch große Reſt der Reden zu Gunſten der
Befriedigung einzelner Verkehrsbedürfniſſe.
Graf Limburg-Stirum (konſ.) allein berührte
die allgemeinen Verkehrsfragen, indem er
der Staatsregierung ſeine volle Anerkennung
für ihre Leiſtungen im Jntereſſe des Ver-
kehrs ausſprach. Zum Schluſſe ſagte der
Miniſter ſorgſame Prüfung der vorgetragenen
Wünſche zu, auch in Bezug auf die Beſchleuni-
gung der Bauausführung. Aber auch die
Beſchleunigung der Verabſchiedung der Vor-
lage ſei notwendig. Wenn ſie bis zum 1.
Juli nicht in Kraft trete, würden erhebliche
Mißſtände ſich ergeben. Die Vorlage wurde
der Budgetkommiſſion überwieſen. Nächſte
Sitzung 7. Juni: Schwerinstag.

Cokales.
Merſeburg, 18. Mai.

Vorübertreibende Leiche. Heute morgen
gegen ,7 Uhr kam an der Meuſchauer Mühle
ein männlicher Leichnam geſchwommen (älterer
Mann.) Man vermochte nicht, ihn zu landen,
die Leiche trieb über's Wehr.
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Nummer 116. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 19. Mai.
Tivoli Theater.

troffen, die Proben haben begonnen und mit
emſigem Fleiß wird an den, an den drei
Feiertagen zur Aufflihrung gelangenden
Stücken gearbeitet. Das Perſonal beſteht
aus jungen, talentvollen Kräften, die alle
beſſeren Winter Theatern entnommen ſind.
Unſer Sommer- Theater wird daher unter der
energiſchen Leitung der Herren Heuſer und
Muſäus in dieſer Saiſon ſehr genußreiche
und intereſſante Vorſtellungen bieten, das
Enſemble wird unter fachkundiger Leitung
ein muſtergiltiges ſein, und einige ganz her
vorragende Kräfte werden gewiß auf unſer
kunſtſinniges Publikum eine beſondere An
ziehungskraft ausüben.

Provinz und Umgegend.
Halle, 14. Mai. Der hieſige 1400 Mitglieder

zählende Haus und Grundbeſitzerverein beſchloß,
auf der im Juni in Stendal tagenden Pro
vinzialkonferenz der Haus und Grundbeſitzer
vereine die ſchleunige Errichtung eines Pro
vinzial-Pfandbriefamts aus privaten
Mitteln, wie es in Schleſien bereits geſchehen
iſt, zu beantragen. Der Verein iſt der An
ſicht, daß es ſich um ein dringendes Bedürf
nis zur Reform des Realkredits handle. Der
Provinziallandtag, der die Sache einer Kom-
miſſion überwieſen habe, trete erſt in zwei
Jahren wieder zuſammen, und ſo lange wolle
man nicht mehr warten 400000 M., die der
Miniſter für Schleſien als Garantiefonds ver
Jangt habe, ſeien unſchwer aufzubringen.
Ferner beſchloß der Verein, durch den Verbands

tag bei der Staatsregierung dahin vorſtellig
zu werden daß mit dem Bau und kleinen
Beamten- oder Arbeiterwohnungen, für
die auch in dieſem Jahre wieder 15 Millionen
bereitgeſtellt ſind, nur in den Städten vorge
gangen wird, wo ein Bedürfnis dafür vorhanden
iſt. Jn Halle ſeien zurzeit mehr als 570
Wohnungen leer, darunter kleine wohlfeile
Wohnungen, und dennoch errichte die Eiſen
bahndirektion in umfaſſendem Maße kleine
Beamtenwohnungen, in die die betreffenden
Beamten oft nicht einmal gerne hineinziehen,
wenn ſie ſich in ihren alten Wohnungen be
quem und angenehm eingerichtet hätten. Auch
auf ſozialem Gebiete könne, wenn man die
Bedürfnisfrage nicht prüfe, ſondern ſchematiſch
verfahre, Unſegen geſchaffen werden.

Halle, 17. Mai. Zu Pfingſten veran
ſtaltet der Gau 18 (Magdeburg) des Deutſchen
Radfahrerb undes auf dem Kyffhäuſer
am Denkmale Kaiſer Wilhelms I. eine Vater-
ländiſche Kundgebung, an welcher ſich eine
große Anzahl Sportskameraden der benachbarten
Gaue 17 (Hannover), 21 (Leipzig), und 21b.

Dresden) beteiligten und aus dieſem Anlaſſe
Wanderfahrten nach dem ſagenumwobenen Ge-
biete des Kyffhäuſergebirges unternehmen
werden. Auch der dem veranſtaltenden Gau
angehörige Bezirk Halle des D. R.-B. hat
eine Wanderfahrt nach dem Kyffhäuſerangeſetzt,
welche äm 1. Pfingſtfeiertag früh 5 Uhr vom
Marktplatz ein Halle aus beginnt. Die Wander-
fahrt führt über Bennſtedt, Eisleben, Sanger-
hauſen, Roßla nach Nordhauſen, wo die Teil-
nehmer um 11 Uhr vormittags eintreffen
werden. Auch nicht-Bundesangehörige können
ſich an der Wanderfahrt beteiligen.

Halle, 16. Mai. Zu Stadträten
wurden heute hier der jüngſt aus Crimmit
ſchau nach Celle gewählte Stadtrat Dr Puſch
und Magiſtratsaſſeſſor Walger aus Char-
lottenburg gewählt.

Halle, 17. Mai. Jn der am Sonnabend

Das geſamte Künſt
lerperſonal iſt bereits vorgeſtern hier einge

und niedrigerer Vewertung des Zuckers ein
weniger günſtiges Ergebnis aufzuweiſen hat,
ſo iſt doch das Geſamtreſultat dem des vor
hergehenden Rechnungsjahres annähernd gleich,
da die Landwirtſchaft einen weſentlich höheren
Ertrag erzielt hat als im Jahre zuvor. Es
beträgt der Bruttogewinn der Fabrik254 575,56
M. (i. V. 313968,18 M), Landwirtſchaft
170 952,44 M. (120474,27), Kohlengrube
13 859,64 M. (13 519,16), Ziegelei 13 906,06
M. (14 655,29), zuſammen 453 293,70 M.
(462 616,90). Bei der Kohlengrube wurde
wieder ein größerer Betrag abgeſchrieben. Zu
Abſchreibungen wurden 71 842,85 M. ver-
wendet. Danach verbleibt ein Reingewinn
von 254 770,67 M., hierzu kommt der vor
jährige Gewinnreſt mit 2145,19 M. Der Ge-
winn ſoll wie folgt verteilt werden Tantieme
dem Vorſtande 15286,22 M., 4 Proz. Divi-
dende 108000 M., Tantiéme dem Aufſichtsrate
9677,06 M., 4 Proz. Superdividende 108000
M., Unterſtützungsfonds 10 000 M., Vortrag
auf neue Rechnung 5952,58 Mark,

Spergau, 16. Mat. Heute vormittag
wurden Fahne und Knopf von dem hieſigen
Kirchturm durch den Dachdeckermeiſter
Hetzſcholdt aus Merſeburg unter Lebens-
gefahr herabgenommen. Jn dem kupfernen,
za. 80 Centimeter im Durchmeſſer habenden
Knopfe, der leider unnützen Buben als Ziel-
ſcheibe für ihre Gewehre gedient hatte und
von 8 Kugeln durchbohrt war, weshalb ſeine
Reparatur notwendig wurde, befand ſich eine
Büchſe mit Urkunden, deren eine aus dem
Jahre 1705 ſtammt und auf Pergament in

lateiniſcher Sprache geſchrieben jſt. Jn dieſem
Jahre würde der Turm nach flnfjähriger
Bauzeit vollendet. Jn den Jahren 1778 und
1825 machten ſich Reparaturen nötig und
aus dieſen Jahren ſtammen eine Anzahl an
derer Urkunden, ſowie verſchiedener Münzen.
Sehr intereſſant ſind einige Nachrichten über
die politiſchen und ſozialen Verhältniſſe der
damaligen Zeiten. Der Paſtor Gottlobius
Immanuel Strachauer ſchreibt 1778: Das
gegenwärtige Jahrhundert iſt eins der merk
würdigſten, ſeit die Welt ſteht. Faſt in allen
Reichen ſind die größten Veränderungen erfolgt.
Spanien hat ſich durch ſeine Seemacht und
Handlung aus ſeinem Schlummer herausge-
riſſen; Frankreich iſt in den Kriegen mit den
Engelländern von 1755 bis 63 ſehr unglück-
lich geweſen.
furchtbar gemacht, daß ihre Flotten in allen
Meeren ſiegten; gegenwärtig aber ſcheint es
durch den Krieg mit ſeinen Colonien (Nord-
amerika) vieles von ſeinem Glanze zu ver-
liehren. Jn Jtalien iſt die Macht des Papſtes
ſehr gefallen. Der Jesuiten-Orden aufgehoben,
und das Anſehen des Römiſchen Stuhles ſehr
geſchwächet worden. Rußland iſt zu n
unüberwindlichen Größe aufgeblüht und ha
in dem Türken Kriege zu Waſſer
und zu Lande ein bewunderungswür-
diges Glück gehabt. Polen iſt von
Rußland, OÖſtreich und Preüßen größten
teils zerteilt worden; Schweden hat das Joch
der Reichsräte abgeſchüttelt und ſich
Souverain gemacht. Jn Dänemark ſind große
revolutionen geweſen, wobey die Königin
außer Landes gebracht, und die premier-
Minister Struenſee und Brand öffentlich hin-
gerichtet wurden. Das türckiſche Reich iſt in
ſeiner Macht ſehr weit herabgeſunken; hin-
gegen das Oſterreichiſche Hauße zu einer er-
habenen Größe unter Theresien und Joseph II.
ausgewachßen. Vor allen Reichen Europens
aber iſt Preußen die Bewunderung der ganzen
Welt geworden. Es hat ſeinen Kriegsſtaat
ſo erhöhet, daß es von 1756 bis 1763 faſt

Engelland hat ſich zur See ſo

v

2

e

zeichnungen aus dem Jahre 1825 ſind
intereſſant. Schon damals wurde über die
Not der Landwirtſchaft geklagt, da 1 Scheffel
Roggen nur 16 Groſchen koſte, ein Scheffel
Hafer gar nur 6 gute Groſchen, ein Schock
Eier eben ſo viel, das Pfund Butter
Groſchen. Die Einwohnerſchaft belief ſich
1825 auf 542 Seelen in 90 Nachbarhäuſern
und 11 angebauten, hat ſich daher ſeitdem um mehr

als 400 vermehrt. Die Schule wurde damals
von 147 Kindern beſucht. 20 30 Jahre
vorher war die Anzahl viel geringer. Dieſe
Vermehrung wird der Kuhpockenimpſung zu-
geſchrieben Nach einigen Tagen werden in
den reparierten Knopf zu den alten Urkunden
und Münzen neue gelegt und derſelbe kann
dann wieder an ſeinen alten Platz gebracht
werden. (Korr.)

Erfurt, 16. Mai. Von einem Unfalle,
der leicht ſchwere Folgen haben konnte, wurde
am Freitag nachmittag der Generalleutnant
Excellenz Linde betroffen. Nachdem er auf
dem Droſſelberge bei Erfurt die Truppen in-
ſpiziert hatte, fuhr er in Begleitung von vier
höheren Offizieren in einem Krümperwagen
nach Erfurt. Auf ſteiler Stelle im Steiger-
walde gingen die Pferde durch, der Wagen
ſchlug um, und die Jnſaſſen ſturzten auf die
harte Landſtraße. Sie kamen mit Kontu-
ſionen und Hautabſchürfungen davon. Da
der Wagen unbrauchbar geworden war, be-
ſtiegen die Herren den Wagen des hinzuge-
kommenen Waldhauswirtes Linck.

Schnaditz bei Düben, 15. Mai. Am
Freitag ſchwemmte die Mulde oberhalb des
Dorfes einen weiblichen Leichnam an.

Die Dote wurde als die Ehefrau des Maurers
Gottlob P. zu Tornau rekognosziert. Sie.
hatte ſich vor circa 8 Wochen kaum 14
Tage verheiratet aus ihrer Behauſung

heimlich entfernt in der Abſicht, ſich das Leben
zu nehmen.

Hettſtedt, 16. Mai. Der 21 jährige
Lehrhäuer Paul From mann aus Sanders-
leben wurde auf dem Paulsſchachte durch
einen abgehenden Förderwagen zu Tode
gedrückt.

Leipzig, 16. Mai. Wie vor einigen
Monaten in Halle a. S., ſo verſuchen jetzt
auch hier an der Univerſität ſtudierende
Ausländer einen Verein mit offiziell zu
tragenden Farben zu begründen. Es war
ſchon eine größere Zahl von roten Mützen
mit der Trikolore grün- rot weiß und gleich-
farbigem Paſſepoil bei einer hieſigen Mützen-
fabrik beſtellt worden gleichzeitig hatte dieſe
ſlawiſche Verbindung um eine ſolche
handelt es ſich an eine Leipziger Ver
bindung, die ähnliche Farben trägt, die An
frage gerichtet, ob ſie etwas gegen die Wahl
einer roten Mütze einzuwenden habe. Die
Statuten waren beim Univerſitätsgerichte ein-
gereicht. So ſchien alles gut im Gange, als
die Verbindung „Alemannia“, in der Gruppe
der farbentragenden, aber nicht ſchlagenden
Korporationen des zu gründenden Studenten-
ausſchuſſes gegen das Farbentragen auslän-
diſcher Studentenvereine Proteſt erhob. Der
Rektor der Univerſität zog ſogleich beim Uni-
verſitätsgerichte Erkundigungen ein und er-
klärte, es nie geſtatten zu wollen, daß an
einer deutſchen Univerſität wie Leipzig fremd-
ländiſche Korporationen öffentlich Farben an-
legen. Jm Zuſammenhalte mit den jüngſten
Vorſtößen der tſchechiſchen Propaganda in
Sachſen Gründung von Sokolvereinen) ver-
dient der Leipziger Vorgang noch beſondere
Beachtung. Wie übrigens der ſächſiſche
Kultusminiſter v. Seydewitz in der letzten
Sitzung der zweiten Kammer mitteilte, ſind

Vermiſchtes.
Leipzig, 16. Mai. Bei den Abbruchsarbeiten

im Roten Kolleg an der Goetheſtraße ſtürzte heute
nachmittag der 18 Jahre alte Zimmermannslehrling
Barthel aus Stünz infolge eines Fehltrittes aus
der dritten Etage herab. Er wurde beſinnungslos
nach der Sanitätswache in der Nikolaiſtraße ge
bracht, doch konnte man hier lediglich den inzwiſchen
eingetretenen Tod des Unglücklichen feſtſtellen.
Heute nachmittag wurde am Leutzſcher Wege in der
Nähe des Schützenhofes ein unbekannter Mann er-
hängt aufgefunden. Ueber die Perſönlichkeit des
Toten iſt noch nichts bekannt.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 17. Mai. Wegen Beleidigung

des geſamten preußiſchen Offizierkorps
iſt am 14. Dezbr. v. Js. vom Landgerichte Halle
der verantwortliche Redakteur des „Volksblattes“
für Halle, Robert Fette, zu einer Gefängnis-
ſtrafe von ſechs Wochen verurteilt worden. Jn-
kriminiert war eine Notiz, die am 2. Oktober 1903
im „Volksblatt“ erſchienen war. Aus Magdeburg
war berichtet worden, daß der Leutnant L., weil er
ſeinen Burſchen geſchlagen hatte, zu 14 Tagen
Stubenarreſt verurteilt worden ſei. Dazu war die
Bemerkung gemacht worden „Wo ſoll da die Luſt
um Dienſte bleiben, wenn ein Offizier nicht einmalFinen Burſchen ſchlagen darf!“ Der Kriegsminiſter

hatte Strafantrag geſtellt, weil er in dieſem
ironiſchen Zuſatze die Behauptung erblickte, eine
Borbedingung für die Dienſtfreudigkeit der Offtziere
beruhe darin, daß ſie ihre Burſchen ſchlagen dürfen.
Das Gericht war derſelben Anſicht. Der Angeklagte,
der nicht der Verfaſſer der Notiz iſt, hatte Reviſion
eingelegt und behauptete, nicht das geſamte preußiſche
Offtzierkorps, ſondern lediglich der Leutnant L.
habe perſifliert werden ſollen. Das Reichs gericht
hielt die Feſtſtellungen für ausreichend und verwarf
die Reviſion.

Kleines Feuilleton
Einen Steckbrief gegen den früheren

italieniſchen Miniſter Naſi und gegen
deſſen Kabinettsſekretär Jgnaz Lombardo,
die beide aus Italien flüchtig geworden ſind,.
hat auf Erſuchen der italieniſchen Regierung
der Polizei Präſident von Berlin erlaſſen.
Naſi iſt bekanntlich beſchuldigt, in großem
Umfange Staatsgelder zu eigenem Nutzen
verwandt und in ungeſetzlicher Weiſe hoch
dotierte Poſten gegen Gewährung von Vor-
teilen beſetzt zu haben. Der Mittäterſchaft
ſchuldig iſt Lombardo. Jn dem Steckbrief
wird über die Perſönlichkeit des früheren
Miniſters, der jetzt 54 Jahre zählt, u. a. ge
fagt: Naſt hat am Hinterkopfe eine Glatze,
die durch ſorgfältige Friſur verdeckt wird
beim Sprechen bewegt ſich ſeine Naſe. Der
um elf Jahre jüngere Sekretär hat „ein
dickes Geſicht mit lächelndem Ausdruck.“ Der
Polizaipräſident erſucht um Fahndung und
eventuell um Feſtnahme der beiden ſteck-
brieflich Verfolgten.

Jn dem kleinen badiſchen Orte
Appenweier, welcher als Uebergangsſtation
ziemlich ausgedehnten Bahnhofsverkehr beſitzt,
war vor Jahren ein wegen ſeiner koloſſalen
Stimmmittel in weitem Umkreiſe berühmter
Bahnhofsportier. Außerdienſtlich wirkte der
Mann als „Baß“ im Kirchenchor. Eines
Sonntags, nach vorhergegangenem Nachtd'enſt,
hatte der Herr Portier das Malheur, in der
Kirche einzunicken. Durch einen Rippenſtoß
ſeines Nachbars aus ſeinen Träumen unſanft
geweckt, ließ er an Stelle des Chorals ein
donnerndes: „Einſteigen nach Oos, Baden,
Raſtatt, Karlsruhe, Heidelberg, Mannheiml!“
in die Kirche hinausdröhnen.

e

n r t r mit halb Europa, nehmlich Oſtreich, Frank- von Sachſen aus einleitende Schritte bei den 2
kohlen-Aktien- Geſellſchaft wurde reich, Rußland, Schweden und dem größten in Betracht kommenden Bundesſtaaten getan S h r
di Theil der Reichsfürſten gekriegt und meiſten- worden, um bezüglich einer ſtärkeren finan Te Bilanz nebſt Gewinn und Verluſtrech- 7 enung für das Geſchäftsjahr 1903/04 vorge- theils geſiegt hat. Gegenwärtig iſt durch ziellen Heranziehung der in Deutſchland r.

8 gen den Tod des Churfürſten in Bayern ein ſtudierenden Ausländer ein gleichmäßiges und W elegt und beſchloſſen, der auf den 21. Juni blutiger Kri San d z leichzeitiges V be zielen. O W We 5einzuberufenden Generalverſammlung nach Ab utiger Krieg zwiſchen Oſtreich und Preußen gleichzeitige orgehen zu erzielen. Der W
ſchreibungen von 386 932 M. die Verteilun mit welchen dießesmal die Saxen alliürt ſind, Akademiſche Senat der Univerſität Leipzig hat J r.

z 9 ſeinen Ausbruche nahe. Gott mache es mit ſich gegen jede Sonderbeſteuerung der Reichs- ueiner Dividende von 140 (gegen 15 i. V.) t x M suns nach ſeiner Güte, ſchütze unſer ausländer erklärt, da die Wiſſenſchaft einvorzuſchlagen. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, d z 3 allVaterland und laſſe es Herrn, und Gemeingut aller Kulturvölker ſei und deshalb 777 e ebei der Generalverſammlung den Erwerb der Untertanen wohl gehn! Auch die Auf- überall volle Freizügigkeit genießen müſſe

Grube Neuzetzſch bei Hohenmölſen nebſt e eKohlenfeldern ſowie zur Beſchaffung der Mittel o 00600600600006000 c e ooöo o 0000050 edafür und zur Erweiterung von Anlagen eine e cccccaääätaäääää—tctetettttkactaautaaitaauetese
Erhöhung des Geſellſchaftskapitals durch Aus- e W h Sgabe neuer Aktien zu beantragen. Die Be- Vdingungen, unter welchen den Aktionären der WRE: Fu, B. W We eBezug eingeräumt werden ſoll, werden noch V ebekannt gegeben. her SAmmendorf 16. Mai. Die Allgemeine Blank und blitzend werden Schüſſel Topf und pfanne und alle Küchengert We
Elektrizitätsgeſellſchaft Berlin will die elek- wenn man ſie mit Sunlight Seifenwaſſer ſcheuert. Die läſtigen Fettanſätze und ß8
triſche Straßenbeleu ch tun g in 8 die übelen Gerüche, welche Fiſche, Gemüſe wie etwa Kohl, zurücklaſſen, werden
Ammendorf einrichten und hat eine bezügliche mühelos entfernt. Man ſchabe etwas Sunlight Seife in warmes Waſſer, wodurch
Offerte an den Gemeinderat eingereicht. eine reiche Seifenlauge erzielt wird. Die Arbeit des Scheuerns iſt eine geringe T e z

Körbisdorf, 17. Mai. Zuckerfabrik während Küche und Geſchirr in Köſtlichſter und appetitlichſter Sauberkeit erglänzen. Eine De n e d 4
Körbisdorf. Aktiengeſellſchaft. Wenn auch die blanke und blitzende Küche iſt ein größerer Schmuck des Hauſes, als die koſtbarſten Damaſtmöbel der n er. X e
Zuckerfabrik für das zurückgelegte Geſchäfts guten Stuben. Man verwende Sunlight Seife zur Wäſche, zum Scheuern, zu allen Reinigungsarbeiten. W

jahr infolge Zahlung höherer Kaufrübenpreiſe i



Nummer 116. 1904. Donnerſtag, den 19. Mai.

Vaſhatyf.,
VaſchBlouſen,

VaſchAnzüge,

Vaſch-Kleider

empfiehlt in größter Auswahl
zu billigſten Preiſen (1065

Merſeburg, Entenplan 3.

99200090000000000
Die Geburt eines gesunden

kräftigen Töchterchens zei-
gen hocherfreut an

Wilhelmshafen. 17. Mai 1904.
Marine-Baumeister Emil Artus

und PFrau,
Franziska geb. Döttloff.

Todes- Anzeige.

Heute früh 2 Uhr entschlief
sanft nach längerer IIinfälligkeit
meine liebe Frau (1104
Wilhelmine Lohle,

geb. Reissmann
im 87. Lebensjahre. Dies allen
Freunden und Bekannten zur
Nachricht mit der Bitte um
stille Teilnahme.

Zöschen, den 17. Mai 1904.
Der trauernde Gatte

Friedrich Lohse.
zugleich im Namen der übrigen
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Freitag.
nachmittag 2 Uhr statt.

Bekanntmachung.
Fortan iſt der Sprechverkehr

zwiſchen Merſeburg u. Dortmund
(nebſt Hörde) und folgenden Orten
des niederrheiniſch- weſtfäliſchen Jn
duſtriebezirks: Lünen, Kamen, Unna,
Hörde, Schwerte, Bochum, Witten,
Wetter, Hagen, Hattingen, Duisburg,
Ruhrort, Oberhauſen (Rhld.), Mül-
heim (Ruhr), Werden (Ruhr), Steele,
Eſſen (Ruhr), Borbeck, Horſt (Emſcher),
Recklinghauſen, Gelſenkirchen, Herne,
Caſtrop, Lütgendortmund und Men
gede zugelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt 1 M.

Merſeburg, 16. Mai 1904.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.
700, 500, 200, 112
Mk., für 1. Juli zu

vermieten. Weiße Mauer 2l1,
I. Etg. rechts 1. Juli für 280 Mk.
zu vermieten. (1070Zu erfragen gr. Ritterſtr. 17.

2 gebrauchteHahrerräücdieger,
darunter ein ſehr gutes, nur kurze
Zeit gefahrenes Rad, mit Doppel-
hohlſtahlfelge, billig zu verkaufen.
Otto Bretſchneider, kl. Ritterſtr.

Gardinen
und Rouleaur,

Spachtel-Kanten und
Vitragen,

Decken und Deckenſtoffe

aller Art. (1064
Möbel-Läuferſtoffe,

Teppiche
und Linoleum

empfiehlt ſehr billig

Otto Dobkowitz,
Merſeburg, Entenplan 3.

Dterſeburger Kre'sblatt nedſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“

Auf unſere in den nächſten Tagen beiliegenden Proſpekte über

besSere Möhelausstattungen
in Salons, Speiſezimmern, Schlafzimmern

und Küchen
in moderner Richtung machen wir hiermit freundlichſt aufmerkſam. (1102

Durch eigene Anfertigung in unſeren Werkſtätten ſind wir im Stande, Jhnen
ausserordentliche Vorteile anzubieten, indem ſich unſere eigenen Fabrikate durch
chice, moderne Ausführung, äußerſt ſolide, tadelloſe Ausarbeitung und hauptſächlich

Konkurrenzlose Preiswürcdigkeit
auszeichnen.

Königl. Zad Lauchstädt.
Saison

vom 19. Mai bis Mitte September.
Die Landſchaft der Provinz Sachſen iſt jetzt in der Lage, Land

güter bis zum 33 fachen Grundſteuer-Reinertrage zu beleihen; unter Um-
ſtänden kann auch nach Neuermittelung des Grundſteuer-Reinertrages ein
höheres Darlehn gewährt werden. Die bekannten Vorteile der landſchaft
lichen Beleihung legen jedem kreditbedürftigen Landwirte die Umwandlung
kündbarer Hypotheken in unkündbare landſchaftliche Amortiſationsdarlehne
und den Eintritt in die Landſchaft nahe. Die von dieſer auf rund 2070
landwirtſchaftliche Grundſtücke, darunter 305 Rittergüter ausgegebenen
Pfandbriefsdarlehne betragen zur Zeit rund 124 Millionen Mark.

Koſtenloſe Auskunft erteilen die Direktion der Landſchaft der
Provinz Sachſen zu Halle (Saale), Martinsberg 10, und der
unterzeichnete Landſchaftsdeputierte.

Schafſtädt, im Mai 1904. (1083Herm. Hochheim sen.

9ede sparsame Flausfrau
verlarmmge

Stern-Strickwolle
mit diesem gesetzlich geschützten Sterne,

Bestes Fabrikat von unübertroffener Haltbarkeit im Tragen.Schutz-Marke.

V. Lonsumwolſe Braunstern braunem Stern
Jede gewünschte Stärke und Deehung. Zu beziehen durch dis Hanälungen. e

S I. Beste, Blaustern mit dlauem Stern an jedem Strang.
2 II. Prima, Rothstern rothem Stern
S II. Mittlere, Woletstern violetem SternS IV. Lonsumwolle Grünstern grünem Stern

s
e

„„Total-Ausverkauf!
wegen vollständiger Geschäftsaufgabe, beſtehend in

Kunst-, Galanterie-, Leder-, Bijouteriewaren,

ſowie Wirtschaftsgegenständen
dauert nur noch kurze Zeit und verkaufe ich ſämtliche Waren zu bedeutend
herabgeſetzten Preiſen, es bietet ſich daher Gelegenheit zu einem ſehr vor-

teilhaften Einkauf. (1033HCEBEBa EIGBRGISCEI, Halle a. S,
Poststrasse I2, vis-à-vis dem Kaiſerdenkmal.

tet
Soeben begann zu erscheinen und ist durch alle Buchhandlungen

zu beziehen

die vierte Auflage von
A. HARTLEBEN'Ss

VOILMK S- ATIAS
enthaltend

72 Karten in 100 Kartenseiten
Gross-Folio-Format

mit erläuterndem Texte und
alphabetischem Namensregiester.

Jede Lieferung kostet 50 Pf. Monatlich zwei Lieferungen.
2 Vollständig in genau 20 Lieferungen, enthaltend 100 Kartenseiten.

Auch in elegantem dauerhaftem Halbfranzband gebunden für
12 M. 50 Pf.

3t
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S
S

S
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A. HARTILEBEN's VFERLAG IN WIRX.
2999900990000001000000000006

Bitte Kataloge zu verlangen.

Gebr. Kroppenstäcdlt, Halle a. S.
Möbelfabrik, große Märkerſtraße 4.

J Lieferung frei Haus Merſeburg durch unſere Geſchirre.

Strom Bacl.
Eröffnung meiner Badranſtalten.

Schwimmunterricht bitte baldigſt
anzumelden, derſelbe wird von tüch-
tigen und erfahrenen Schimmlehrern

geleitet. (1105Jm Damenſchwimmbad wird der
Unterricht von einer Schwimmlehre-
rin erteilt.

Um gütigen Zuſpruch bittet
Robert Sternberg.

xC. Güeseguth.
Handels-Lehrauſtalt,

Halle a. S., Sternſtraße 5 a.
Vollſtändige, altbewährte Ausbildung

von Perſonen jeden Standes und Alters,
für das kaufm. u. landw. Bureau
Gründliche, ſorgfältige Ausbildung zum
perfekten kaufm. u. landw. Buchhalter,
Rechnungsführer, Stenographen, Maſchi-
nenſchreiber, Kontoriſten 2c. Einzelunter-
richt in Buchführung für alle Branchen,
Korreſpondenz, Kontorarbeiteu, Schön-
ſchtift. Sprachen, Maſchinenſchreiben,
Rundſchrift, Lackſchrift c. Getrennte Ab-
teilungen für Damen u. Herren. Beginn
täglich. Tages und Abendkurſe. Proſpekt
gratis. Vorkenntniſſe nicht erforderlich. 556

1 I J J J. 6Veißenfelſer Str. Nr.
an der Teichpromenade, ſind 1. Etage
9 Zimmer, ganz oder geteilt, und
5 Zimmer, beide mit Zubehör und
Garten; ferner Pferdeſtall u. Wagen-
remiſe zu vermieten. (938

MarquiſenDrelle,

Garten-Decken,
abgepaßt und vom Stuück,

rohe Drelle
in allen Breiten,

MatratzenDrelle
in jeder Preislage

empfiehlt zu niedrigſten
Tagespreiſen (1066

Otto Dobkowitz,
Merſeburg, Entenplan 3.

Tivoni- Tneafer.
Sonntag, 22. Mai 1904.

Eröffnungs-Vorstellung:

IcI ein Geld.
Große Poſſe mit Geſang u. Tanz

in 6 Bildern von Emil Pohl.
Montag, 23. Mai 1904.

Gastspiel fanny Musäus
vom Stadttheater Königsberg.

Nen! Neu! Neu!Großer Lacherfolg

Liebes- Manöver.
Luſtſpiel in 3 Akten v. Kraatz

und Freiherr v. Schlicht.
Kurt, Kadett Fanny Muſäus.

Dienſtag, 24. Mai 1904.
Gaſtſpiel Fanny Muſäus:
Die beiden Leonoren.

Luſtſpiel in 4 Akten v. Paul Lindau.
Lorchen Fanny Muſäus.

Billets Sperrſitz 1,25' M., I. Pl.
80 Pf. für alle 3 Feiertage ſind von
heute an in der Zigarrenhandlung von
Frahnert zu haben. An der Abend-
kaſſe: Sperrſitz 1,50 M., I. Pl. 1 M.,
II. Pl. 40 Pf. Dutzend Billets
Sperrſitz 12 M., I. Pl. 8 M., nur
im Theater-Bureau, Gotthardtſtr. 22,
„Zur Wartburg“.

Wieſen Verpachtung.

Dienſtag, den 24. Mai d. J.,
nachmittags 2 Uhr,

ſollen im Gaſthof zu Wallendorf
folgende Wieſen rerpachtet werden

und zwar: (11011. die Wallendorfer Gemeindewieſen,

3. Kirchenwieſen,
3. Pfarrwieſen,4. die Wieſen dem Franz Senf ge-

hörig, in Wegwitzer Flur,
5. die Wieſen der Hofmann'ſchen

Erben in Tragarther Flur.
Bedingungen vor dem Termin.
Wallendorf, den 15. Mai 1904.

König, Gemeindevorſteher.

Lanolin-
Seife

Rein., mild, neutral.

mit dem
Pfeilring.
Preis 25 Pfg.

Eine Pettseife ersten Ranges

Wird garantirt durch die

Lanolin fabrik Hartinikentelde.
Auch bei Lanolin-Toilette-COream-Lanolin achte man

auf die Marke Pfeilring. W prrreä
la. friſch. Reh-Rücken,

-Keulen, Blätter u. -Kochfleiſch,
jung. Gänſe, Hähnchen,

Poularden,
lebende ſtarke Aale, Schleien,

Ia. neue Malta-Kartoffeln,
2 Pfd. 25 Pfg.,

feinſt. Jsländ. Matjes- Heringe

empfiehlt (1100Eumil Wolf.
Gut- bürgerlichen (1081

Privat-Mittagstiseh
empfiehlt Frau Städter, Dom 1I1, r. I.

Zeitungs Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

euhelten
in Kravatten u. Shlipſen.

Was che
aller Art.

Schürzen Corſetts,
Schirme 2e.

in großer Auswahl zu ſehr
billigen Preiſen bei (1063

Otto Dobkowitz,
Merfeburg, Entenplan Z.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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